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Sonnabend den 27. Februar 1830. x 


Die Ohrenringe. 7 


Zwei vornehme Frauen in Paris lebten mit ein: 
ander in ſehr vertrautem Umgange, und beſuchten 
einander zu jeder Stunde des Tages, ohne ſich an⸗ 
melden zu laſſen. Eine derſelben war die Gattin 
eines Parlamentspraͤſidenten; ſie lag einſt noch im 
Bette, als ſie von ihrer Freundin einen Beſuch 
erhielt. Sie unterhielten ſich lange, und verließen 
ſich erſt ſpaͤt. Bald darauf ſtand die Praͤſidentin 
auf und kleidete ſich an; als ſie aber ihre mit 
Brillanten beſetzten Ohrenringe gebrauchen wollte, 
waren ſie verſchwunden, und doch erinnerte ſie ſich 
ganz deutlich, daß ſie dieſelben am vorigen Abend 
vor dem Schlafengehen auf ein Tiſchchen neben 
ihrem Bette gelegt hatte. Niemand war ſeitdem 
auf ihr Zimmer gekommen, als ihre Freundin; auf 
ſie allein glaubte ſie alſo ihren Verdacht werfen zu 
duͤrfen. Ohne weiteres Bedenken ſchickte ſie daher 
zu jener, ließ ſie zu ſich bitten, und erzaͤhlte ihr den 


ringe verſteckt. 


Vorfall. Es iſt, fuhr ſie fort, heute noch niemand 
in meinem Zimmer geweſen; vermuthlich haben Sie 
einen Scherz mit mir treiben wollen, und die Ohren⸗ 
Ich bin lange genug geaͤngſtigt 
worden; wenn Sie alſo dieſelben haben, ſo machen 
Sie meiner Unruhe ein Ende. Die Freundin 
betheuerte, daß ſie die Ohrenringe nicht geſehen, 
geſchweige denn verſteckt habe; die Praͤſidentin aber 
blieb bei ihrer Behauptung, dieſelben am vorigen 
Abende auf das Tiſchchen am Bett gelegt zu haben. 
Dieſe fing an, über die Zumuthung empfindlich zu 
werden; die Praͤſidentin wurde immer hitziger, es 
entſtand ein Streit zwiſchen ihnen, und beide Freun⸗ 
dinnen veruneinigten ſich förmlich. 

Dieſer Bruch zwiſchen zwei Frauen, welche ſtete 
Gefaͤhrtinnen und vertraute Freundinnen waren, 
wurde bald in ganz Paris bekannt; niemand wollte 
es glauben, daß die Freundin, als eine Frau von 
Ehre, eine ſo niedrige Handlung habe begehen 
können. Die Präſidentin hingegen war als eine 


Spielerin bekannt; man war beinahe allgemein der 
Meinung, ſie habe die Ohrenringe ohne Wiſſen 
ihres Gatten verkauft, und das daraus geloͤſte 
Geld verſpielt. 

Lange blieb dieſe fatale Geſchichte unaufgeklaͤrt, 
bis die Praͤſidentin den Dieb endlich auf eine 
zufaͤllige Art entdeckte. In ihrem Zimmer hatte ſie 
eine Elſter, deren Kaͤfig bisweilen offen ſtand. 
Einſt nahm ihr dieſe in ihrer Gegenwart einen 
goldenen Ring, und trug ihn in ein Loch im Fuß⸗ 
boden. Man mußte ein Brett losreißen, und hier 
fanden ſich unter andern entwendeten Kleinigkeiten 
auch die Ohrenringe, die ſo viel Aufſehn gemacht, 
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wird davon eine deutliche Vorſtellung geben. 
4B und c ſtellt eine Dachlaube, fo genannt 
wegen der dachaͤhnlichen Form, vor. Die vordern 
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fo viel Aergerniß gegeben, und zwei Freun⸗ 
dinnen entzweit hatten. 


Ueber den Weinbau. 
(Fortſetzung.) 


Erziehungsart an Gelaͤndern. 


1. Dachlauben, Doppellauben, flache 
0 Lauben. 
Dieſe Art, den Weinſtock zu ziehen, kommt am 
haͤufigſten an der Bergſtraße vor. Die hier folgende 
Abbildung 


8 Pfaͤhle u find 4 bis 5 Fuß, die hintern g 10 bis 
12 Fuß lang. Selbige werden in einer Breite von 


10 bis 15 Fuß und in einer Tiefe von 4 bis 6 Fuß 


in die Erde geſtellt, und es werden daran bie 
Latten k befeſtigt, auf welche dann die Latten 
; fchräg aufgelegt und auf dieſe die beiden mittlern 
Latten r angeheftet werden. 

Dieſe Dachlauben findet man an der obern 
Bergſtraße in Gaͤrten, an Mauern und als Ein⸗ 
faſſung von Aeckern und Weinbergen. Sie nehmen 
vielen Platz ein, und das darunter liegende Land 
kann nur ſelten bepflanzt werden, weil es zu ſehr 
von den Reben beſchattet wird. 

In guten Weinjahren liefern die Reben an 
dieſen Lauben viel Fruͤchte, allein der Wein iſt 
geringer als der an Spalieren und an ſogenannten 
Kammern, deren Beſchreibung weiterhin folgt. 

Der Weinſtock 4 iſt ein Herbſtſtock, und die 
Theile deſſelben werden im Rheinthale wie folgt 
benannt: a die Schenkel, a b Zugaͤſte, » c und 
ac Bogreben, a Zapfen, 7 Lotten (Ruthen). 
B ſtellt einen Weinſtock im Fruͤhlinge nach voll⸗ 
zogenem Schnitt dar. Es find hier a die Schenkel, 


a» Zugaͤſte, be Bogreben, und a Zapfen von 


2· Augen. 

Figur o in der obigen Zeichnung zeigt die Form 
der Doppellauben. Der Stock an dieſen wird 
im Schnitt eben ſo behandelt wie an den Dach⸗ 
lauben, nur daß er hier auf zwei Dachſeiten 
gezogen wird, da die Doppellaube die Geſtalt 
einer Hütte hat. Dieſe Methode if verwerflich, 
indem die Trauben Sonne, Thau und andere, zu 
ihrer Reife beitragende Einflüffe der Atmosphäre 
zum Theil entbehren muͤſſen; daher wird dieſe 
Erziehungsart immer mehr verdraͤngt und abge⸗ 
ſchafft. 

Figur z bezeichnet die flachen Lauben. An 
diefen bildet das Geländer ein flaches Dach. Im 
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Schnitt wird der Weinſtock hier eben ſo als bei den 
Dach- und Doppellauben behandelt. Die flachen 
Lauben erhalten gewoͤhnlich eine große Ausdehnung 
in der Hoͤhe, Breite und Tiefe; bisweilen findet 
man in den Dörfern an der Bergſtraße ganze Höfe 
mit tiefen flachen Weinlauben überzogen. Beſon⸗ 
ders die Einfahrten erhalten hierdurch ein recht 
freundliches Anſehen, und wenn gleich die Guͤte des 
Weins, der auf dieſe Art erzielt wird, nur gering 
iſt, ſo erhaͤlt der Landmann doch in guten Jahren 
dadurch eine nicht unbedeutende Nebeneinnahme 
ohne Koſtenaufwand, indem er ſeine Weinſtoͤcke 
durchgehends ſelber bearbeitet. Zu dieſer Erzie⸗ 
hungsart werden in der Regel nur ſolche Weinſtoͤcke 
gewaͤhlt, die einen ſtarken Holztrieb haben und 
baumartig wachſen, z. B. der Trollinger und der 
Gaͤnsfuͤßer. 


(Wird fortgeſetzt.) 


An den Tod. 


Manchem ſtirbt das Wort auf ſeiner Lippe, 
Und er wird von feiger Angſt bethoͤrt, 

Wenn er nur von Dir und Deiner Hippe 
Irgendwo ein Woͤrtchen fallen hoͤrt. 


Daß ich meines Liebchens Namen lieber, 
Als den Deinen hoͤr, muß ich geſtehn; 
Doch nie bebte mir die kleinſte Fieber, 
Sah ich Dich ins Haus des Nachbars gehn. 


Warum ſollte ich denn vor Dir zittern? 
Freundlich führt mich Deine dürre Hand 
Aus der Tummelbahn von Ungewittern 
In ein ſtilles fehdenloſes Land. 


Dort verfliegt wie Rauch des Armen Kummer, 
Den hier Rang: und Geld⸗Stolz druckt und neckt; 
Dort wird er aus ſeinem ſuͤßen Schlummer 
Nicht durch ihren Polter⸗Tritt erweckt. 


Dort gilt weder Rang, noch Gold, noch Staͤnde, 
Hoch und niedrig deckt ein Erden⸗-Dach; 1 

Dort wirft man, gleich eines Schachſpiels Aan 
nig und Bauern in ein Fach. 


Mancher ſpielt hier eine große Rolle, 
Wie ein Thurm blickt er auf alle Welt; 
Lieber ſieh, wie einſt die Erden⸗Scholle 
Maͤchtiger vor Dir zuſammenfaͤllt. 


Eine Null blieb ich nicht gern auf Erden, 
Hat die Welt doch deren ſchon ſo viel; 
Meinen Zeitgenoſſen lieb zu werden, 
Iſt und bleibt mein vorgeſetztes Ziel. 


Aber wuͤrd' ich jetzt ſchon hingetragen, 
Eh’ ich mir noch Thaten- Ruhm erwarb, 
Ach! ſo koͤnnte man von mir dann ſagen: 
Dieſer ward geboren, lebt' und ſtarb. 


Goͤnne mir noch Friſt, an's Ziel zu laufen! 
Doch verändert ſich mein Biederſinn, 
Und ich ſtelle mich an dichte Haufen 
Der Verbrecher an der Menſchheit hin, 


Dann komm ſchnell, eh uber mich die Scherben 
Eines Menſchengluͤcks um Rache ſchrei'n; 
Beſſer iſt's, als braver Mann zu ſterben, 
Als ein kerngeſunder Schurke ſeyn! 


— 


Kavalier eingeführt. 
Englaͤnder, daß man ihm in dieſer Geſellſchaft ſeine 


Die Herren vom Stande. 


Ein junger vornehmer Englaͤnder wurde zu 
Neapel in eine Aſſemblee bei einer dortigen Dame 
vom erſten Range durch einen neapolitaniſchen 
Eines Abends merkte der 


Tabaksdoſe entwendet habe. Den folgenden Tag 


ſah er in einer andern Geſellſchaft Jemanden eine 


Priſe aus einer Doſe nehmen, die er fuͤr die ſeinige 
erkannte. Er lief daher zu ſeinem Freunde und 
ſagte zu ihm: Sehen Sie wohl den Herrn im 
blauen goldgeſtickten Kleide dort? Goddamm! er 
hat eben Tabak aus der Doſe genommen, die mir 
geſtern geſtohlen worden iſt. Kennen Sie ihn? 
Sollte es vielleicht ein Spitzbube ſeyn? — „Wie 


Teufel!“ antwortete der Freund: „es iſt ja einer 
unſerer Herren vom Stande!“ — Was geht mich 
ſein Stand an! erwiederte der Englaͤnder; ich will 
hin und ihm meine Doſe abfordern! — „Huͤten 
Sie ſich ja, ſolch Aufſehen zu erregen,“ ſagte der 


Freund; „ſeyn Sie ruhig, laſſen Sie mich dafuͤr 


ſorgen, Sie ſollen Ihre Doſe zuruͤck erhalten.“ — 


Auf dieſe Verſicherung ging der Englaͤnder fort, 


indem er den Neapolitaner fuͤr den folgenden Tag 
zum Mittageſſen zu ſich bat. 


Dieſer erſchien, und 
als er ins Zimmer trat, ſagte er zu dem Englaͤnder: 


„Hier haben Sie Ihre Doſe wieder, ich bringe ſie 


Ihnen.“ — Nun? und wie haben Sie es denn 
angefangen, mir dazu zu helfen? — „Meiner 
Treu!“ ſagte der Neapolitaner; „ich wollte eben 
keinen Laͤrm machen, ſondern habe ſie ihm wieder 
aus der Taſche gezogen.“ 


8 —kö— 


Winterlich. 


Als in der Zeitung ('s iſt zum Lachen) 

Von Staats- und von gelehrten 5 
Ich letzthin großgedruckt geleſen, 

Daß es in Muͤnchen und in Dresen 

Sey ganz barbariſch kalt geweſen; 

Da ſchrieb ich hin: Auf Gruͤnberg's Flur 
Schwitzt auch bis jetzt Fein’ Creatur. 
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Weibliche Neugierde. 


Ein Ehemann, der auf einige Zeit verreiſen 
mußte, machte ſich mancherlei Gedanken wegen 
eines Nachbars, der an ſeiner Gattin ein beſonderes 
Wohlgefallen zu finden ſchien, und ihr mehr als 
gewöhnliche Aufmerkſamkeit ſchenkte. Da, je weiter 
er ſich von Hauſe entfernte, feine Unruhe immer 
mehr zunahm, fo wußte er, um dieſelbe einiger: 
maßen zu beſchwichtigen, keinen andern Rath, als 
daß er ſeiner Gattin gradezu verböte, von dem Nach⸗ 
bar Beſuche anzunehmen. Es hatte mit ſeiner 
Reife indeß große Eile, und fo hielt er fürs beſte, 
ihr feinen Willen durch den Bedienten, der ihn 
begleitete, zu wiſſen zu thun. Dieſer nun glaubte 
den Auftrag nicht buchftäbtich ausrichten zu muͤſſen, 
und ſagte demnach zu ihr, ſein Herr habe ihn des⸗ 
halb an ſie zuruͤck geſchickt, um ſie recht ernſtlich zu 
warnen, ſich ja vor dem großen Hunde, welcher 
auf dem Hofe an der Kette liege, in Acht zu 
nehmen, damit ſie von ihm nicht gebiſſen wurde. 


Er eilte ſodann ſpornſtreichs zu ſeinem Herrn 


zuruͤck, mit der Verſicherung, den Auftrag pünktlich 


— 


ausgerichtet zu haben. — Die Frau ſtellte über dies 
Verbot ihre Betrachtungen an. „Was mein Mann, 
ſprach ſie zu ſich ſelbſt, ſich nicht alles einfallen laͤßt! 
Er will mir nicht erlauben, dieſen Hund, den ich 
doch ſo wohl leiden mag, um mich zu haben; aber 
ich will ihm zeigen, daß ich eben ſo gut, als er, in 
meinem Hauſe thun kann, was ich will.“ Und 
ſogleich läßt fie den Hund von der Kette los machen 
und in ihr Zimmer bringen, wo ſie ihm allerlei 
Leckerbiſſen giebt, und ihn liebkoſend ſtreichelt. 
Anfangs zeigte er ihr die Zaͤhne, und ihre Liebkofun⸗ 

gen ſchienen ihm nicht recht zu behagen; nach und 
nach aber ward er zahmer und geſchmeidiger. Dies 
machte ſie dreiſter, und ſie glaubte, dem Verbote 
ihres Gemahls noch auffallender Trotz bieten zu 
muͤſſen, wollte ſich nun ruͤcklings auf den Hund 
ſetzen; das ungelehrige Thier will aber den Scherz 
nicht verſtehn, verſetzt ihr einen Biß, reißt ſich von 
ihr mit Gewalt los und wirft ſie zu Boden. Sie 
ftößt ein heftiges Geſchrei aus, man kommt ihr zu 
Huͤlfe, das Blut wird endlich geſtillt, und man 
bringt ſie zu Bette. — Sie mußte mehrere Tage 
liegen, und huͤtete auch das Bette noch, als ihr 
Gemahl von ſeiner Reiſe zuruͤck kam. Nicht wenig 
erſchrocken, ſie in dieſer Lage zu finden, fragte er 
nach der Urſache ihres Uebels, worauf ſie ihn mit 
Vorwuͤrfen uͤberhaͤufte. „Warum, ſprach fie, ließt 
Ihr es Euch einfallen, mir zu verbieten, mich mit 
dieſem Hunde abzugeben? Mir waͤre das gar nicht 


eingefallen, und bloß weil Ihr mir es verbotet, 


bekam ich Luſt zu dem Verſuche, ihn zahm zu 
machen und an mich zu gewöhnen; dafuͤr hat er mir 


eine tiefe Wunde in den Arm gebiſſen.“ — Sie 


konnten ſich beide nicht eher verſtaͤndigen, als bis 
der Bediente, welcher an der Thuͤre ſtand, ſeinem 


— 


Herrn ein Zeichen gab, daß er ihm etwas zu ſagen 
habe, worauf der Herr zu ihm ging. „Wie ſtaͤnde 
es jetzt wohl mit Ihnen, ſagte der Bediente, wenn 
ich der gnaͤdigen Frau in Ihrem Namen verboten 
haͤtte, die Beſuche des Nachbars anzunehmen?“ 
Er erzählte nun, wie er ſich die Freiheit genommen, 
den ihm gegebenen Auftrag nicht buchſtaͤblich aus⸗ 
zurichten. — Man kann ſich denken, wie ſehr ſein 
Herr damit zufrieden war, und gewiß mag er ſich 
dieſe gute Lehre fuͤr die Zukunft gemerkt haben. 


Deutſche Charade mit franzöfifcher 
Aufloͤſung. 


Bis meine Erſte ein Dutzend giebt, 
Bedarf ſie noch zwiefach der Letzten. 
Das Ganze iſt bei Damen beliebt, 
Wobei ſie ſich oft ſchon ergoͤtzten. 
Und wenn auch das Landrecht ſein Veto ſpricht, 
Das ſchadet nicht. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
T ois o n. f 
—— eeesueunen 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die diesjährigen Bezirkswahlen zur 
Ergänzung der Loͤbl. Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, nach dem Ausſcheiden des einen Drittheils 
ihrer Mitglieder und deren Stellvertreter, am 
Dienſtage den 16. Maͤrz d. J. abgehalten werden. 
Der Wahlverhandlung haben alle ſtimmfaͤhigen, in 
der Bezirksrolle als ſolche verzeichneten Buͤrger in 
Perſon beizuwohnen. Der Ort und die Stunde der 
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Verſammlung wird vom Bezirksvorſteher beſonders 
angezeigt werden. Nur Krankheit oder Abweſen⸗ 
heit vom Orte (Verreiſung) entſchuldigen das 
Ausbleiben von der Wahlverſammlung. Dieſe 
Entſchuldigungsgruͤnde muͤſſen vor der Wahl dem 
betreffenden Bezirksvorſteher angezeigt werden. 
Derjenige ſtimmfaͤhige Bürger, der ohne Entſchul⸗ 
digung ausbleibt, oder faͤlſchlich Krankheit ꝛc. vor⸗ 
ſchuͤtzt, verliert nach §. 83. das Stimmrecht, und 
wird in den offentlichen Abgaben um den dritten 
Theil erhoͤht. i 
Gruͤnberg den 27. Januar 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die den 15. July d. J. pachtlos werdende 
Brau = und Brennerey hierſelbſt, in einer ange⸗ 
nehmen Gegend dicht am Oderſtrom belegen, ſoll 
anderweit auf Drei Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Es ſteht hierzu ein Termin auf den 
18. Maͤrz d. J. vor Unterzeichnetem an. Pacht⸗ 
luſtige und cautionsfaͤhige Braumeiſter werden des⸗ 
wegen erſucht, ſich an genanntem Tage hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebothe abzugeben, wo dem 
Meiſtbietenden, wenn ſein Geboth annehmbar iſt, 
ſolche zugeſchlagen werden ſoll. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind hier jederzeit zu erfahren. 9 

Pommertzig den 20. Februar 1830. 
- Körner, 
Wirthichafts = Infpector, 


Privat = Anzeigen 


Theater = Anzeige 

Die hier anweſende konzeſſionirte Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft zeigt einem verehrungswuͤrdigen Publi- 
kum der Umgegend von Gruͤnberg an, daß ſie Sonn⸗ 
tag den 21. Februar die erfte Vorſtellung gegeben, 
und zu den fernern ihre ergebenſte Einladung ergehn 
läßt. Die Spieltage ſind Sonntag, Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Freitag, und wird mit 
den beliebteſten Schau-, Luſtſpielen und Vaudevills 

abgewechſelt werden. f 

Grünberg den 26. Februar 1830. 

Die Direction. 


Eine Stube nebft Kammer in der Unter» Etage 
auf dem Gottesacker ift bald zu vermiethen. 
f Meyer. 


Billige Toͤpfe ſind zu verkaufen bei 
D. Holzmann im Schießhaus⸗ Bezirk. 


7 


Mittwoch den 3. März geht ein leeres Fuhrwerk 


nach Frankfurth a. d. O. Auskunft hierüber ertheilt 
man in der Buchdruckerey. 


Eine noch ganz neue gute Waͤſch-Rolle ſteht bei 
mir zum Verkauf. 
Ernſt Pfaffenſchlaͤger. N 


Eine Wohnung mit 3 Stuben, bequemem Hof⸗ 
raum und Graͤſerey, iſt zum 1. April, getheilt, auch 
im Ganzen, zu vermiethen und zu beziehen. Von 
wem? iſt in hieſiger Buchdruckerey zu erfragen. 


Gewaͤſſerter Stockfiſch iſt fortwährend zu 
haben bei 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Schornſteinfeger Menzel in der Todtengaſſe, 1828r. 
Joſeph Erbſtein hinterm Oberſchlage, 1829r., 

3 Sgr. 4 Pf. 
David Strauß am Markt. 


Leſeſchatz zur Unterhaltung und Belehrung für alle 


7 ſgr. 6 pf. 


Thon. Der wohlunterrichtete Wachs fabrikant und 
Wachszieher, oder praktiſche Belehrung über 
Erzeugung und Behandlung des Honigs. Wach⸗ 
ſes, Wallraths, Talgs, uͤber zweckmaͤßige An⸗ 
legung einer Wachsfabrik und Wachsbleiche, uͤber 
Verfertigung der Wachslichter, Wachsſtoͤcke, Ker⸗ 
zen, Fackeln, der durchſichtigen Kerzen, und aller 
andern hierher gehörigen Fabrikate, von der Aus⸗ 
leerung der Bienenſtoͤcke an bis zur Verpackung 
der Waaren. Nebſt einer Geſchichte und Litera⸗ 
tur dieſes Gewerbes. Mit 6 lithographirten 
Tafeln. 8. f 1rtlr. 
Traub. Ueber den Tanzunterricht, nebſt Bemerkun⸗ 
gen Über Kleidung, Haltung und Verhaltungs⸗ 
regeln beim Tanzen. geh. 12 far. 6 pf. 
Der Motten- und Wanzen Vertilger, nebſt Mitteln, 
wider Ratten und Maͤuſe, wie auch Ameiſen, 
Kellerwuͤrmer, Schnecken, Schmeiß-, Pferde- und 
Stubenfliegen, Weſpen, Muͤcken, Milben, Scha⸗ 
ben, Kornwuͤrmer, Flöhe, Erdfloͤhe, Menfchenz, 
Thier- und Blattlaͤuſe und Raupen, nebſt Ans 
weiſung, wie Sperlinge von Gartenbeeten, Obſt— 
baͤumen und Weinſtoͤcken am ſicherſten abzuhalten 
ſind. Ein Buch fuͤr jede Haushaltung. Dritte 
ſehr verb. und verm. Auflage. 8. geh. 10 for, 
Uebungen fuͤr Billard⸗Spieler, beſtehend in Geheim— 
nißen und Kunſtſtuͤcken. Zur Belehrung und Un⸗ 
terhaltung mitgetheilt von einem Freunde des 
Billardſpiels. Mit einer Zeichnung. 15 ſgr. 
Zehme. Leitfaden fuͤr Sprachſchuͤler von 5 bis 10 
Jahren, oder A. B. C. der deutſchen Sprache fuͤr 
Stadt- und Landſchulen jeder Confeſſion. Nebſt 
Anhang b 5 ſgr. 
Hoffmann. Allgemeine Geſinde⸗Ordnung fuͤr die 
Preuß. Staaten, nebſt Anhang, die uͤber das 
Geſindeweſen erlaffenen ſpaͤtern Neferipte, Ver⸗ 
ordnungen und Publikanda enthaltend. Ba 

15 ſgr. 

Coßmann, Der Erpedient in gerichtlichen Ange: 
legenheiten, ein praktiſches Huͤlfsbuch fuͤr die 
Subalternen bei den Koͤnigl. Ober- und Unter⸗ 
gerichten, enthaltend einige hundert Formulare 
zu den wichtigſten und am haͤuſigſten vorkommen⸗ 
den Expeditionen ꝛc. in Civil⸗ und Kriminal⸗ 
Prozeß: und in Vormundſchaftsſachen. gr. 8. 

i 1 rtlr. 
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Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Invoc. Vormittagspredigt: Herr 
Subrektor Fritze. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 14. Februar: Maurergeſ. Johann Samuel 
Frenzel eine Tochter, Karoline Wilhelmine. — 
Haͤusler Gottfried Rothe in Kuͤhnau ein Sohn, 
Johann Chriſtian. 5 

Den 16. Einwohner Johann Liebiſch ein Sohn, 
Karl Hermann. — Windmuͤller Johann Gottfried 
Peſchmann ein Sohn, Johann Ignatz Eduard. 

Den 17. Einwohner Gottfr. Hirthe ein Sohn, 
Johann Friedrich Sylvius. 8 

Den 19. Tuchfabrikant Johann Auguſt Fiedler 
ein Sohn, (ſtarb gleich nach der Geburt.) — Ein⸗ 
wohner Johann Joſeph Siegemund eine Tochter, 
Maria Auguſte. — Tuchfabrikant Johann Gottfr. 
Heider eine Tochter, Maria Rofalie.. 

Den 20. Hutmachermſtr. Chr. Friedr. Winkler 
eine Tochter, Maria Albertine. — Tuchfabr. Joh. 
Gottlieb Lange eine Tochter, Auguſte Pauline. 


Den 21. Tuchmachergeſ. Wilhelm Quade ein 
Sohn, Friedrich Wilhelm. 7 
Getraute. 
Den 18. Februar: Bauer Gottfried Bohr in 
Sawade, mit Igfr. Anna Roſina Dickbein daſelbſt. 

Den 23. Revier⸗Foͤrſter C. T. Ackermann in 
Mittel⸗Ochelhermsdorf, mit Juliane Karoline 
Fauſtmann. 

i Geſtorbne. 

Den 19. Februar: Verſt. Schuhmachergeſellen 

Johann Chriſtoph Schulz Wittwe, Anna Dorothea 
geb. Ebert, 78 Jahr 6 Monat, (Alterſchwaͤche.) — 
Tuchbereitergeſ. Gottlieb Voͤlkel Tochter, Mathilde 
Louiſe, 10 Monat, (Kraͤmpfe.) 
Den 20. Kutſchner Samuel Traugott Kaͤrgel 
in Heinersdorf Tochter, Johanne Friedrike Louiſe, 
17 Jahr 8 Monat 10 Tage, (Abzehrung.) — 
Gaͤrtner Johann Friedr. Hoffmann in Heinersdorf, 
62 Jahr, (Bruſtentzuͤndung.) 

Den 22. Einwohner Johann Gottlob Eckert in 

einersdorf Tochter, Johanne Roſina, 4 Wochen, 


(Kraͤmpfe.) 


Den 23. Verſt. Kutſchner Daniel Cyrus in 
Heinersdorf Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Schulz, 
57 Jahr, (Abzehrung.) — Einwohner Gottfried 
Hirthe Sohn, Johann Friedrich Sylvius, 6 Tage, 
(Schwaͤche.) d 


Marktpreiſe zu Grünberg, 
— ::... p . ̃¼ ²—»ꝗi . ˙ » 


5 Hoͤchſter Mike Geringſter 
Vom 22. Februar 1830. | Preis. Preis. Preis. 

a Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sar. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
Walzen der Scheffelſ[ 128 9 1 25 — 1 
Roggen a 1 5 — 1 2 6 1.1: 
Gerſte, große . > au — — — 1 1 REES 
kleine ⸗ 8 1 — — — ER * — 9 28 ha 
Fe . s 2 5 21 3 — 20 — Ss 18 9 
rbſen 2 E 1 8 — 1 6 — 1 4 (— 
Ban : : 1 15 — 1 13 9 T 2 6 
eu der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — 
das Schock 5 185 — 5 7 6 98 — — 


1 \ 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerationg Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Snferate* werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


